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Knifflige Balance zwischen
sportlicher Karriere und Beruf
An der Sinsheimer Max-Weber-Schule wird die individuelle Förderung der 63 Schüler

aus zehn Sportarten groß geschrieben / Von Falk-Stéphane Dezort

F
ußballprofi, Europameister,
Olympiasieger: Die Träume
so mancher Nachwuchsleis-
tungssportler sind hochge-
steckt. Doch der Spagat

zwischen schulischer Ausbildung und
Sport fällt den meisten Jugendlichen
schwer, insbesondere auch, weil zumeist
die individuelle Förderung an normalen
Schulen nur zum Teil gegeben ist. Die
Sinsheimer Max-Weber-Schule (MWS)
geht seit Sommer 2008 einen ungewöhn-
lichen Weg und hat ein einzigartiges Be-
rufskolleg (BK) für Sport- und Vereins-
management ins Leben gerufen. Die Aus-
bildungsinhalte beziehen sich über drei
Jahre wöchentlich an vier Tagen und rund
23 Stunden schwerpunktmäßig auf den
Bereich Sport- und Vereinsmarketing so-
wie Vereins- und Steuerrecht. Eine Prak-
tikumsstelle vertieft das Gelernte und ist
Pflicht für jeden Sportler.

„Die Schüler wissen zu schätzen, dass
sie hier eine perfekte Grundlage für ihr
weiteres sportliches Leben haben“, sagt
Michael Kunzmann, Fachabteilungslei-
ter Kaufmännisches Berufskolleg. „2008
waren wir noch unbekannt. Inzwischen
haben wir ein Klientel, dass
verstanden hat, das neben
dem Sport eine qualitative
Bildung wichtig ist.“

In den drei Jahrgängen
beherbergt die MWS mo-
mentan 19 weibliche und 44
männliche Leistungssportler. Die Sport-
arten reichen von Fußball und Handball
über Wasserball und Tennis bis hin zu
Feldhockey, Gewichtheben, Rollkunst-
lauf und Fahrrad-Trial. „Die Neuanmel-
dungen einer Sportschützin und einer
Karate-Kämpferin liegen bereits vor“,
freut sich Kunzmann über die sportliche
Vielfalt. Darüber hinaus werde geprüft,
ob ein Schiedsrichter die Anforderungen
des Berufskollegs erfüllt.

Unter den Schülern tummeln sich aber
schon heute die Sportstars von morgen.
So hat Alfons Amade erst kürzlich einen
Profi-Vertrag bei der TSG 1899 Hoffen-
heim unterschrieben. Ebenfalls bei der
TSG erfolgreich aktiv ist Sarai Linder.
Die 18-Jährige spielt in der Frauen-Fuß-
ball-Bundesliga und gehört auch dem
Kader der Deutschen U17-National-
mannschaft an.

Internationale Luft hat auch der
Handballer Lars Röller schnuppern dür-
fen. Der 19-jährige Kreisläufer der Jung-
löwen kam durch den Streit zwischen den

Rhein-Neckar-Löwen und dem europäi-
schen Handballverband EHF gegen Vive
Kielce zu einem Einsatz in der Cham-
pions-League. Noah Sandritter darf sich
derweil Deutscher Meister im Fahrrad-
Trail nennen und wurde 2017 im Team Vi-
ze-Weltmeister bei den Wettkämpfen in
China. Auch in der Absolventenliste rei-
hen sich namhafte Sportler ein. So ge-
wann der gebürtige Obrigheimer und
ehemalige MWS-Schüler Nico Mül-
ler Ende März den Europameis-
tertitel im Gewichtheben. Ebenso
besuchten die Fußball-Profis
Philipp Ochs (TSG Hoffen-
heim/Interview siehe unten) und
Jeremy Toljan (Borussia Dort-
mund) die Sinsheimer Schule.

Doch um solche Leistungen zu
erzielen oder eine Grundlage zu
schaffen und fast nebenher noch
eine berufliche Ausbildung zu ab-
solvieren, bedarf es eines großen Spa-
gats sowievielDurchhaltevermögens.Die
Max-Weber-Schule ist im Bereich des BK
Sport keine gewöhnliche Schule. Die
Sportler erhalten eine individuelle För-
derung und bekommen viele Freiheiten.

Nicht selten versäumen die
Schüler aufgrund von
Wettkämpfen, Trainings-
lager oder der Einberu-
fung in die Junioren-Na-
tionalmannschaft mehrere
Wochen im Jahr den

Unterricht. „Das ist das, was die Schule
auszeichnet“, weiß Kunzmann. „Die
Kollegen sind flexibel und geben den
Schülern viele Möglichkeiten.“ Dar-
über hinaus sollen sogenannte Men-
torengruppen das Verpasste auf-
arbeiten. Die Arbeitsgemeinschaf-
ten bestehen aus drei bis vier
Schülern, unabhängig ihrer
Sportart. „Die Schüler versorgen
sich dann gegenseitig mit den
Unterlagen“, erklärt Kunzmann.

Selbst bei Klausuren finden
Schüler, Lehrer und die Schule
Wege, die Prüfungen gemäß den
Vorgaben zu absolvieren. „Die
Klasse ist nie vollständig. Nur zur
Abschlussfeier sind alle vor Ort“,
sagt Kunzmann und lacht. Nei-
disch auf die Sonderbehandlung ist
an der Schule niemand. Vielmehr
herrsche ein familiäres Verhältnis
mit einem gerechten Umgangston.
„Ich brauche niemandem Honig um
den Mund schmieren.“

Auch bei den Sportlern kommt das
Modell der Schule gut an. „Der Vorteil
sind die wenigen Schulstunden. Ich habe
mehr Zeit für den Sport. Es ist weniger
Stress als auf einem Gymnasium“, sagt
Tim Zerbach, Nachwuchshandballer bei
den Rhein-Neckar-Löwen. „Es ist die
besteMöglichkeit,SportundSchuleunter
einen Hut zu bekom-
men. Ich

fehle im Monat min-
destens vier Tage
wegen Lehrgängen
und der National-
mannschaft. Ich
nehme mir den
Stoff mit und lerne
dort. Wir haben
auch immer Lehrer

mit dabei“, gibt Sa-
rai Linder Einblicke

in ihr Lernverhalten.
Allerdings haben

individuelle Förderung
und häufige Fehlzeiten ihren

Preis: Eine gewisse Klassendy-
namik wie an normalen Schulen sowie
Klassenfahrten kommen am Berufskol-
leg selten zustande. Das gesellschaft-
liche Miteinander bleibt teilweise auf
der Strecke. „Das ist nicht so schlimm“,
findet Golfer Niclas Müller. „Wir sind
auch so schon viel unterwegs“, ergänzt
Linder.

Trotz erster Erfolge liegt bei den
Sportlern der MWS der Fokus auf dem
Abschluss. Wohin die Reise für die Schü-
ler letztendlich geht und wer mit seinem
Hobby genügend Geld für seinen Le-
bensunterhalt verdienen wird, steht noch
in den Sternen. Sollte es in ihrer Sport-
art nicht zum Durchbruch reichen, so sind
die Absolventen zumindest für eine be-
rufliche Zukunft gewappnet.

„Die Klasse ist
nie vollständig“

Noah Sandritter ist Deutscher
Meister im Fahrrad-Trial. Im
Fokus steht für ihn der Schul-
abschluss. Foto: Privat

„Ich bereue nichts“
Philipp Ochs und Nico Müller drückten in Sinsheim die Schulbank

I n seiner zehnjährigen Geschichte hat
schon so mancher Top-Sportler die
Schulbank auf dem Berufskolleg

Sport der Sinsheimer Max-Weber-Schu-
le (MWS) gedrückt. Ob Fußball-Profi, Vi-
ze-Welt- und Europameister oder Deut-
sche Meister: Alle haben im Kraichgau
einen großen Schritt in der beruflichen
Ausbildung neben ihrem Sport gemacht.
Zu den namhaften Absolventen gehören
auch der Deutsche Gewichtheber-Meis-
ter, doppelte Europameister und Olym-
pia-Teilnehmer Nico Müller sowie
Zweitliga-Kicker und U20-National-
spieler Philipp Ochs. Im Gespräch mit
RNZ-Zeitjung-Redakteur Falk-Stépha-
ne Dezort blicken Müller und Ochs zu-
rück auf ihre Zeit an der MWS und auf
die sportliche Zukunft.

> Herr Ochs, welcher Gedanke schießt
Ihnen durch den Kopf, wenn Sie an Ihre
Zeit an der MWS denken?

Philipp Ochs: Es ist alles super getimt. Ich
konnte mich perfekt auf das Training ein-
stellen und hatte nach der Schule Zeit,
mich auszuruhen. Die Zeit war wunder-
bar. Ich bereue nichts.

> Warum haben Sie Ihren Abschluss in
Sinsheim gemacht?

Nico Müller: Anstatt in zwei, macht man
seinen Abschluss in drei Jahren. Der Stoff
und die Prüfungen sind identisch mit
denen an einer normalen Schule. Man hat
mehr Freizeit. Die Lehrer haben Ver-
ständnis gezeigt, dass man regelmäßig
gefehlt hat.

> Und der Lernstoff konnte leicht nach-
geholt werden?

Ochs: Ja. Die Schule hat einen vor allem
beim Lernen unterstützt. In meinem
zweiten Jahr war ich bei der U19-Euro-
pameisterschaft und wurde bei der TSG
Hoffenheim in die Profimannschaft
hochgezogen. In der Zeit habe ich viel
Unterricht verpasst. Die Lehrer haben
sich die Mühe gemacht, mir die Unter-
richtspläne zu schicken.

Müller: Auch die Mitschüler geben den
Stoff weiter. Jeder hat jedem geholfen.

> Wir war das Klima in der
Klasse?

Müller: Perfekt. Es gab
keine Probleme. Weil
alle Sport machen, ist
auch keiner nei-
disch auf die Son-
derbehandlung.

> Inwieweit hat
Ihnen die Schule
auch bei der
sportlichen Ent-
wicklung geholfen?

Müller: Sie hat mir sehr
geholfen. Ich hatte deut-
lich weniger Schulstress,
konnte Lehrgänge besuchen und
mich auf das Training fokussieren.

> HerrMüller,wiesahIhrTagesablaufals
Gewichtheber während der Schule aus?

Müller: Zwischen 8 und 12.30 Uhr war ich
in der Schule. Dann ging es zum Essen
nach Hause. Um 15 Uhr hat das
Training begonnen und ging
je nach Trainingsplan bis
18 oder 19 Uhr. Am
nächsten Morgen war
dann wieder Schule.

> Die schulische
Bildung haben
Sie geschafft.
Welche sportli-
chen Ziele ver-
folgen Sie mo-
mentan?

Ochs: Ich konzentriere
mich jetzt voll auf meine
Fußball-Karriere. Meinen
Abschluss kann mir keiner mehr
nehmen. Ich habe etwas für die Zeit nach
der Karriere in der Hand.
Müller: Nach dem EM-Titel ist mein Zwi-
schenziel die WM. Das Hauptziel sind die
Olympischen Spiele 2020 in Tokio.

Fußballer Philipp Ochs
(oben) und Gewicht-
heber Nico Müller
(unten) gehören zu den
namhaften Absolven-
ten derMWS. Fotos: dpa

Flexibilität als hohes Gut
Klaus Greinert und Dietmar Hopp rufen Sportstipendium ins Leben

Handball, Fußball, Eishockey,
Hockey, Tennis, Kanu und Golf:
In der Metropolregion Rhein-

Neckar sind viele Sportarten auf hohem
Leistungsniveau beheimatet. Auch in
puncto schulische Bildung parallel zur
aufstrebenden Karriere hat die Region
einiges zu bieten. Neben dem Berufs-
kolleg Sport der Max-Weber-Schule in
Sinsheim haben Klaus Greinert und die
Dietmar-Hopp-Stiftung gemeinsam mit
den Universitäten Mannheim und Hei-
delberg ein Spitzensport-Stipendium ins
Leben gerufen. „Es ist ein Meilenstein,
dass wir das Stipendium weiterentwi-
ckeln“, sagte Klaus Greinert, der 2009 das
Vorgängermodell „Mannheimer Sport-
stipendium“ gemeinsam
mit der Uni Mannheim
gegründet hatte.

Als neuen Förderer
konnte Greinert Diet-
mar Hopp und die
gleichnamige Stiftung
hinzugewinnen. „Sport
ist für die Gesellschaft
von hoher Wichtigkeit“,
so der SAP-Mitbegrün-
der bei der offiziellen
Unterzeichnung der
Kooperationsurkunde.
Mit „Anpfiff ins Leben“
fördere er schon heute
tausende junge Sportler, doch diese en-
det mit dem 18. Lebensjahr. Das Sti-
pendium solle nun auch ältere Nach-
wuchssportler unterstützen. „Nur in
Ausnahmefällen hat man als Sportler fürs
Leben ausgesorgt“, sagt Hopp. Deshalb
sei es wichtig, den jungen Erwachsenen
bei der Ausbildung zur Seite zu stehen.
„Das kann nicht nur die Aufgabe der
Sporthilfe sein, sondern es ist auch eine
der Gesellschaft, die sich nicht selten über
die Leistungen der Sportler definiert“,
erklärt der Mäzen. „Die Stiftung fördert
es, weil die Sportler Vorbilder sind.“

Zu dem Gesamtpaket Spitzensport-
Stipendium zählen das Beratungsange-
bot noch vor Studienbeginn sowie eine

individuelle Betreuung durch einen Spit-
zensportbeauftragten während des Stu-
diums. Dieser hilft bei der Koordination
der Studien- und Prüfungspläne mit dem
Sport. Im Ausnahmefall können Klau-
suren verschoben oder Prüfungen an einer
anderen Universität in Deutschland ge-
schrieben werden. Ebenso kann auf An-
trag die Regelstudienzeit angepasst wer-
den. „Das Stipendium ist eine große Hil-
fe. Ich kann meine Kurse planen und muss
es nicht dem Zufall überlassen, welche ich
besuche“, sagt Hockey-Nationalspielerin
Nike Lorenz. „Es gibt viele Leute, mit
denen man sich absprechen muss. Aber
die Uni ist flexibel.“

Um für das Stipendium infrage zu
kommen benötigt es
neben einer Bewer-
bung oder Immatriku-
lation an einer der bei-
den Universitäten auch
die Erfüllung eines der
folgenden Kriterien:
Die Sportart muss
einem DOSB-Bundes-
stützpunkt zugeordnet
sein oder durch die
Dietmar-Hopp-Stif-
tung gefördert werden.
Ebenfalls können sich
ein Bundeskadersta-
tus, eine Bundesver-

bandseinschätzung mit Zielperspektive
oder der Status als Bundesligaspieler
positiv auf die Bewertung des Antrags zur
Aufnahme in das Stipendium auswirken.
Die Vergabe erfolgt durch eine Auswahl-
kommission bestehend aus Mitarbeitern
beider Unis und dem Olympia-Stütz-
punkt Heidelberg. Zu den Auswahlkri-
terien gehören neben dem sportlichen
Entwicklungspotenzial auch die erziel-
ten Platzierungen bei nationalen und
internationalen Meisterschaften. Die Be-
werbungsfrist endet am 15. Juli.

Fi Info: Weitere Informationen zum Sti-
pendium unter: www.spitzensport-
stipendium.de (fsd)


